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Gustav Mahler (1860 – 1911)
Lieder aus »Des Knaben Wunderhorn«
»Der Schildwache Nachtlied« – Marschartig
»Rheinlegendchen« – Gemächlich
»Wo die schönen Trompeten blasen« – Verträumt, leise
»Das irdische Leben« – Unheimlich bewegt
»Urlicht« – sehr feierlich, aber schlicht
»Lied des Verfolgten im Turm« – Leidenschaftlich, eigenwillig
»Verlorne Müh‘« – Gemächlich, heiter
»Des Antonius von Padua Fischpredigt« – Behäbig. Mit Humor
»Lob des hohen Verstandes« – Keck
»Revelge« – Marschierend, in einem fort
»Der Tamboursg’sell« – Gemessen, dumpf (nicht schleppen)
P A U S E
Karl Amadeus Hartmann (1905 – 1963)
Sinfonie Nr. 3 für großes Orchester
I. Largo ma non troppo. Allegro con fuoco (Virtuose Fuge)
II. Adagio (Mit bewegtem Ausdruck). Andante. Allegro moderato.
Andante. Adagio
Programm
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Der »genetische Code« von Mahlers Musik
Lieder nach »Des Knaben Wunderhorn«
D er Kern der Bachschen Musik – dieMaterie – ist der Choral«, schrieb
Willem Mengelberg in seinem 1923
erschienenen Mahler-Buch und fuhr
fort: »der Kern der Mahlerschen Musik
ist das Volkslied.« Tatsächlich war
Mahler ein Komponist, der nicht nur nebenbei Lieder schrieb, wie
Richard Wagner oder Richard Strauss, der sich aber auch nicht
nahezu ausschließlich auf das Vokalschaffen fokussierte wie sein
Jugendfreund Hugo Wolf. Mahlers Liedschaffen bildete den »ge-
netischen Code seines Komponierens« (Peter Revers), wobei das
Spektrum von eigenständigen klavier- oder orchesterbegleiteten
Vokalkompositionen über die Integration ganzer Orchesterlieder
bzw. rein instrumentaler Liedpassagen in seine Sinfonien reicht.
Dass seine frühesten Werke – von der überwiegend vernichteten
Kammermusik aus seiner Studienzeit abgesehen – primär Lied-
kompositionen waren, überrascht daher wenig. Dabei nehmen ins-
gesamt Vertonungen von Gedichten aus der von Achim von
Arnim und Clemens Brentano zusammengetragenen Volkslied-
sammlung »Des Knaben Wunderhorn« den größten Raum ein –
eine Textwahl, die in deutlichem Gegensatz zum Liedstil seiner
Zeit stand. »Alles fand er in ›Des Knaben Wunderhorn‹, was seine
Seele bewegte«, schrieb Bruno Walter, »und er fand es ebenso dar-
gestellt, wie er es fühlte: Natur, Frömmigkeit, Sehnsucht, Liebe,
Abschied, Nacht, Tod, Geisterwesen, Landsknechtart, Jugendfrohsinn,
Kinderscherz, krauser Humor – all das lebte in ihm wie in der Dichtung,
und so strömten seine Lieder hervor.« In einem Brief vom 2. März
1905 an Ludwig Karpath schrieb Mahler selbst, er habe sich »mit
vollem Bewußtsein […] dieser Poesie (die sich von jeder anderen
›Literaturpoesie‹ wesentlich unterscheidet und beinahe mehr Natur
und Leben – also die Quellen aller Kunst – als Kunst genannt werden
könnte) […] mit Haut und Haaren« verschrieben, auch wenn man ihn
hierfür lange Zeit »verhöhnt« hätte.
Gustav Mahler und Karl Amadeus Hartmann
Gustav Mahler
* 7. Juli 1860
in Kalischt, Böhmen
† 18. Mai 1911 in Wien
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Eine erste Sammlung mit »Wun-
derhorn«-Liedern für Singstimme und
Klavier entstand vermutlich zwischen
1887 und 1891. Mit ihnen knüpfte
Mahler einerseits an frühe Lieder wie
etwa »Hans und Grete« oder »Maitanz
im Grünen« an, andererseits ließ er
sich bereits in diesen Klavierliedern
von orchestralen Klangvorstellungen
leiten, was auch die im Klavier erfolg-
te Umsetzung von Charakteristika
anderer Instrumente belegt. (In »Zu
Straßburg auf der Schanz« etwa fin-
det sich im Notentext der Hinweis,
dass bei allen tiefen Trillern »mit Hilfe
des Pedals der Klang gedämpfter Trom-
meln nachzuahmen« sei, während das
Klavier in »Nicht Wiedersehen!« (wie-
der durch starken Pedalgebrauch) »wie
fernes Glockenläuten« klingen soll.)
Nachdem sich Mahler dann 1892/ 1893 mit der Instrumentierung
seiner »Lieder eines fahrenden Gesellen« mit Nachdruck der
Orchesterliedgattung zugewandt hatte, schrieb er keine Klavier-
lieder mehr, sondern realisierte alle solistischen Gesangsstücke, also
auch die späteren »Wunderhorn«-Vertonungen, als originäre
Orchesterkompositionen. Dies hatte auf der Ebene der Formbil-
dung eine noch ausgeprägtere Verschränkung von Lied und Sin-
fonik zur Folge, was vor allem den späteren sinfonisch konzipier-
ten Orchesterliedsätzen »Wo die schönen Trompeten blasen«,
»Revelge« und »Der Tamboursg’sell« anzumerken ist. (So weist
»Revelge«, ein gewaltiger Trauermarsch in Callots und Büchners
Manier, beispielsweise unüberhörbar auf den Eröffnungssatz der
Sechsten Sinfonie voraus.) Andererseits kam die Auseinanderset-
zung mit den unterschiedlichsten Klangcharakteren hinzu: dem
Lyrischen (»Verlorene Müh’« oder »Rheinlegendchen«), dem Skur-
ril-Gebrochenen (»Das irdische Leben«) oder dem Anklagenden
7
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(»Revelge«, »Lied des Verfolgten im Turm«) – Charaktere, die in
Mahlers Sinfonik von jeher zu den zentralen Ausdrucksbereichen
gehören. Wesentlich an den »Wunderhorn«-Liedern scheint zudem
zu sein, dass sie den für Mahler so typischen musikalischen
Sprachcharakter entfalten, in dem das Vokale und das Instrumen-
tale – der ans Wort gebundene Laut mit seiner semantischen Di-
mension und der ans Instrument gebundene Klang – untrennbar
ineinanderfließen: Mit »der Musik«, so Mahler, könne man schließ-
lich »viel mehr ausdrücken […], als die Worte unmittelbar sagen«. Die-
ser Prozess führte zu dem einzigartigen Tonfall seiner musikali-
schen Ausdrucksweise, jenem unverwechselbaren »Mahler-Ton«,
auf dessen »Sprachähnlichkeit« bereits Adorno hingewiesen hat:
Die Musik Mahlers »klingt, als redete sie buchstäblich«, und das
»keineswegs bloß im Rezitativ«.
Klage und Anklage
Karl Amadeus Hartmanns Dritte Sinfonie
E s ist eine Ironie des Schicksals,dass Karl Amadeus Hartmann,
der während der NS-Diktatur nie ein
öffentliches Amt bekleidet hat, nach
dem Zweiten Weltkrieg weitaus weni-
ger bekannt war als beispielsweise
Hans Pfitzner – ein Komponist, der
skrupellos und systematisch Profit aus dem Zweiten Weltkrieg
schlug, indem er etwa im Rahmen offizieller »Pfitzner-Ehrungen«
und »Pfitzner-Feste« eigene Werke im besetzten Straßburg, in Den
Haag, Posen und an vielen anderen Orten zur Aufführung brach-
te. Hartmann war, ganz anders als der unbelehrbare Antisemit
Pfitzner und viele andere, die aktiv die Hilfe der braunen Macht-
haber suchten (und fanden), einer der wenigen daheimgeblie-
8 Mahler | Hartmann
Karl Amadeus Hartmann
* 2. August 1905 
in München
† 5. Dezember 1963
in München
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benen Künstler, die nie persönlich oder
beruflich mit dem Nationalsozialismus
kollaboriert haben. Seine unnachgie-
bige und kompromisslose oppositio-
nelle Gesinnung brachte er in seinen
Werken stets zum Ausdruck – nicht im
Sinne eines flammenden Protestes
gegen Ungeist und Gewalt von Terror
und Krieg, sondern in Form von Trau-
er und Klage, die, da Hartmann stets
an der Utopie einer besseren Welt fest-
hielt, zur Anklage wurde.
1905 in München geboren, stu-
dierte Karl Amadeus Hartmann ab
1924 am seinerzeit erzkonservativen
Konservatorium seiner Heimatstadt
Komposition, Posaune und Klavier,
was ihm nach Studienabschluss er-
möglichte, einen Teil seines Lebensun-
terhaltes als Posaunist an der Münch-
ner Oper zu verdienen. Sein Vater, ein
Maler, der sich auf Stillleben spezia-
lisiert hatte und 1925 starb, war ein entschiedener Sozialist; sein
Bruder Adolf, ebenfalls Maler und später Kunstprofessor, verteil-
te als Mitglied der KPD zur Zeit der Präsidentschaftswahlen im
Juli 1932 antinationalsozialistische Flugblätter, woraufhin er in die
Schweiz fliehen musste, da ihn marodierende SA-Männer vor dem
Haus der Mutter beinahe gestellt hätten. Vor allem Adolf verdank-
te Hartmann eine Vielzahl von Impulsen, die ihm – dem ursprüng-
lichen Anhänger von Weber, Schubert und Strauss – einen Weg
in die Moderne eröffneten, wenngleich er auch in späteren Jah-
ren immer an der Tonalität festhielt. Beide gehörten einer 1910
entstandenen Gruppe fortschrittlicher Künstler an, die sich die
»Juryfreien« nannten und zwei Jahre nach ihrer Gründung die
berühmte Ausstellung des »Blauen Reiter« inspiriert hatten; Hart-
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von Bartók, Casella, Hába, Hindemith, Krenek, Milhaud, Schulhoff
und Strawinsky erklang. In seinem eigenen Œuvre verschmolz er
in dieser Zeit, wie er sich später erinnerte, »Futurismus, Dada, Jazz
und anderes unbekümmert in einer Reihe von Kompositionen«, die
alle durch einen polymetrischen Rhythmus und einen perkussiven
Charakter gekennzeichnet waren. Seine sozialistischen Überzeu-
gungen manifestierten sich u.a. in Vertonungen von Karl Marx
und Johannes R. Becher.
Hartmann war sich vollkommen darüber im Klaren, dass er
zum Nationalsozialismus auf Kollisionskurs lag, noch bevor sich
das Regime im Januar 1933 etabliert hatte. Als es dann soweit
war, erkannte er, »dass es notwendig war, ein Bekenntnis abzulegen,
nicht aus Verzweiflung und Angst vor jener Macht, sondern als
Gegenaktion. Ich sagte mir, dass die Freiheit siegt, auch dann, wenn
wir vernichtet werden.« Nachdem ihm der Bayerische Rundfunk im
März 1933 ohne Angaben von Gründen mitgeteilt hatte, dass sei-
ne »Burleske Musik« nicht ausgestrahlt werden könne, und auch
sein »Concertino für Trompete« vom Schott-Verlag abgelehnt wor-
den war, beschränkte Hartmann seine Aktivitäten aufs Ausland:
Anfang 1935 ließ er auf dem Prager Festival der Internationalen
Gesellschaft für zeitgenössische Musik unter der Stabführung von
Hermann Scherchen eine Sinfonische Dichtung mit dem Titel »Mi-
serae« aufführen. Die Komposition trug die nur für Scherchen in
der autographen Partitur sichtbare Widmung: »Meinen Freunden,
die hundertfach sterben mußten, die für die Ewigkeit schlafen, wir
vergessen Euch nicht. Dachau 1933/34«. Nach der erfolgreichen
Premiere schrieb Max Brod im »Prager Tageblatt« von einem »er-
schütternden« Werk, in dem der »Gesang der Blechbläser […] fern an
Mahlersche Nachtmusiken« gemahne.
Mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges komponierte Hart-
mann sein »Concerto funèbre« für Solo-Violine und Streicher, eine
»Musik der Trauer«, die in völligem Gegensatz zu jener Stimmung
stand, die die völkerrechtswidrige Eroberung Polens im offiziel-
len Deutschland hervorgerufen hatte. Es folgte eine »Sinfonia tra-
gica«, die für den belgischen Musikwissenschaftler und Dirigen-
ten Paul Collaer entstand, wobei die für 1941 geplante
10 Hartmann
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Uraufführung nicht zustande kam, da das neutrale Belgien von
deutschen Truppen überfallen und besetzt worden war. Was folg-
te, war eine Zeit der völligen Verzweiflung, in der Hartmann un-
fähig war, zu komponieren. Erst als 1943 der kommunistische Che-
miker Robert Havemann von der Gestapo verhaftet und zum Tode
verurteilt wurde, brach er sein künstlerisches Schweigen und skiz-
zierte eine neue Sinfonie; 1946 ließ er Havemann wissen, er habe
das Werk »Klagegesang« genannt und erst beenden können, als
er von dessen Befreiung erfahren hatte (»in strahlendem Des-Dur«).
Hartmann wurde nach dem Krieg umgehend vom »Office of
Military Gouvernment of the United States for Germany« damit
beauftragt, das deutsche Musikleben wieder aufzubauen (aus den
von ihm organisierten »OMGUS-Konzerten« ging gegen Ende
1947 die Münchner Reihe »Musica viva« hervor). In seiner 1948/49
entstandenen Dritten Sinfonie griff er auf die Ecksätze des Ha-
vemann gewidmeten »Klagegesangs« zurück, die in komplexer
Weise zur Grundlage des ersten Satzes wurden. Das Werk, das am
10. Februar 1950 in München Premiere hatte, beginnt mit einer
langsamen Einleitung, in der – abgesehen von der Begleitung des
Kontrabass-Solos zu Beginn (Harfe, Pauke und Tamtam) – aus-
schließlich Streicher zum Einsatz kommen: Nachdem sich der Kon-
trabass von einem Ton ausgehend den melodischen Raum er-
schlossen hat, folgt mit kanonischem Stimmenzuwachs vom
Streichquintett bis zum vollen Streichersatz eine kontinuierliche
Verdichtung und Intensivierung des musikalischen Ausdrucks. Ist
der Höhepunkt erreicht, ebbt die Musik wieder ab; eine »Lösung«
scheint es nicht zu geben. In der folgenden Fuge (die man auch
als eigenen Sinfoniesatz betrachtet hat) kommen dann neben
»wilden« Paukenpassagen ausgedehnte Passacaglia-Elemente
zum Einsatz, bevor sich eine furiose Coda anschließt.
Im Adagio, das mit seinem verlöschenden Ende im fünffachen
Piano einen resignativen Schlusspunkt setzt, griff Hartmann auf
ein anderes Werk zurück, das während des Krieges entstanden war:
den Kopfsatz seiner zweiteiligen »Sinfonia tragica«, die immer
noch auf ihre Uraufführung wartete. Die Musik folgt in ihrem
dramatischen Verlauf einer groß angelegten Bogenform – vom
11
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Adagio-Beginn mit solistischem Trompeteneinsatz über ein An-
dante bis hin zum »wuchtigen« Allegro moderato. Nach einem
eigens in der Partitur markierten »Höhepunkt« etwa am Übergang
zum letzten Drittel des Satzes – auch Mahler markierte im zwei-
ten Satz seiner Fünften Sinfonie den Kulminationspunkt auf die-
se Weise – wird der musikalische Verlauf wieder über Andante und
Andante con moto zum Adagio zurückgeleitet. Nach der Reprise
des prägnanten Hauptthemas lösen sich die thematischen Bindun-
gen allmählich auf, bis die Musik »Misterioso quasi lamento« mit
dem verhaltenen Rauschen des Tamtams verklingt.
Nachdem Hartmann nach 1945 zahlreiche Preise und Aus-
zeichnungen verliehen worden waren, bot das Kultusministerium
der DDR dem Komponisten die Übersiedlung an: Hartmann soll-
te im Osten Deutschlands die Konzerte der »Musica viva« weiter-
führen. Seine linken Tendenzen und seine Affinität zu Johannes
R. Becher, der nun in der DDR ein hochrangiger Beamter des
Ministeriums für Kultur war (dessen Leitung er 1954 übernehmen
sollte), waren der Ost-Berliner Führung wohl bekannt, auch sein
Kontakt zu Robert Havemann. Hartmann blieb im Westen – nicht
zuletzt, weil er sich vergegenwärtigte, wie die Mitglieder der zwei-
ten Wiener Schule von dem kommunistischen Regime als »For-
malisten« gebrandmarkt worden waren. Insgesamt blieben ihm nur
achtzehn Jahre der freien Entfaltung: Am 5. Dezember 1963 starb
der Komponist an den Folgen einer Krebserkrankung.
Harald Hodeige
12 Hartmann | Mahler – Gesangstexte
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Rheinlegendchen
Bald gras’ ich am Neckar,
bald gras’ ich am Rhein;
bald hab’ ich ein Schätzel,
bald bin ich allein!
Was hilft mir das Grasen,
wenn d’ Sichel nicht schneid’t!
Was hilft mir ein Schätzel,
wenn’s bei mir nicht bleibt.
So soll ich denn grasen
am Neckar, am Rhein;
so werf’ ich mein goldenes
Ringlein hinein!
Es fließet im Neckar
und fließet im Rhein,
soll schwimmen hinunter
ins Meer tief hinein!
Und schwimmt es, das Ringlein,
so frisst es ein Fisch!
Das Fischlein tät kommen
auf’s Königs sein Tisch!
Der König tät fragen,
wem’s Ringlein sollt’ sein?
Da tät mein Schatz sagen:
»Das Ringlein g’hört mein.«
Mein Schätzlein tät springen
bergauf und bergein,
tät mir wied’rum bringen
das Goldringlein mein!
Kannst grasen am Neckar,
kannst grasen am Rhein,
wirf du mir nur immer
dein Ringlein hinein!
»Des Knaben Wunderhorn« 
12 Gesänge für eine Singstimme und Orchester
Der Schildwache Nachtlied
»Ich kann und mag
nicht fröhlich sein;
wenn alle Leute schlafen,
so muss ich wachen,
muss traurig sein.«
»Lieb’ Knabe,









»Stehst du im Feld,






Er ist ein König,
er ist ein Kaiser,
er führt den Krieg.«
Halt! Wer da? Rund!
Bleib’ mir vom Leib!
Wer sang es hier?
Wer sang zur Stund’?
Verlorne Feldwacht
sang es um Mitternacht.
13
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Wo die schönen Trompeten blasen
»Wer ist denn draußen
und wer klopfet an,
der mich so leise wecken kann?«
»Das ist der Herzallerliebste dein,
steh auf und lass mich zu dir ein!
Was soll ich hier
nun länger steh’n?
Ich seh’ die Morgenröt’ aufgeh’n,
die Morgenröt’, zwei helle Stern’,
bei meinem Schatz,
da wär’ ich gern!
Bei meinem Herzallerlieble!«
Das Mädchen stand auf
und ließ ihn ein,
sie heißt ihn auch willkommen sein.
»Willkommen, lieber Knabe mein!
So lang hast du gestanden!«
Sie reicht’ ihm auch
die schneeweiße Hand.
Von ferne sang die Nachtigall,
das Mädchen fing zu weinen an.
»Ach, weine nicht, du Liebste mein!
Aufs Jahr sollst du mein eigen sein.
Mein Eigen sollst du werden gewiss,
wie’s keine sonst auf Erden ist!
O Lieb’ auf grüner Erden.
Ich zieh’ in Krieg auf grüne Heid’;
Die grüne Heide, die ist so weit.
Allwo dort die schönen
Trompeten blasen,





gib mir Brot, sonst sterbe ich.«
»Warte nur, mein liebes Kind,
morgen wollen wir ernten
geschwind.«
Und als das Korn geerntet war,
rief das Kind noch immerdar:
»Mutter, ach Mutter,
es hungert mich,
gib mir Brot, sonst sterbe ich.«
»Warte nur, mein liebes Kind,
morgen wollen wir dreschen
geschwind.«
Und als das Korn gedroschen war,
rief das Kind noch immerdar:
»Mutter, ach Mutter,
es hungert mich,
gib mir Brot, sonst sterbe ich.«
»Warte nur, mein liebes Kind,
morgen wollen wir backen
geschwind.«
Und als das Brot gebacken war,
lag das Kind auf der Totenbahr’.
14 Mahler – Gesangstexte
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Urlicht
O Röschen roth,
der Mensch liegt in größter Noth,
der Mensch liegt in größter Pein.
Je lieber möchte ich im Himmel sein!
Da kam ich auf einen breiten Weg;
da kam ein Engelein und wollt mich abweisen,
ach nein, ich ließ mich nicht abweisen:
Ich bin von Gott, ich will wieder zu Gott.
Der liebe Gott wird mir ein Lichtchen geben,




»Des Knaben Wunderhorn« 
von 1806
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Lied des Verfolgten im Turm
Der Gefangene:
Die Gedanken sind frei,
wer kann sie erraten?
Sie rauschen vorbei
wie nächtliche Schatten.
Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger sie schießen;
es bleibet dabei,
die Gedanken sind frei.
Das Mädchen:
Im Sommer ist gut lustig sein
auf hohen, wilden Heiden,
dort findet man grün’ Plätzelein,
mein herzverliebtes Schätzelein,
von dir mag ich nicht scheiden. 
Der Gefangene:
Und sperrt man mich ein
in finstere Kerker,





die Gedanken sind frei.
Das Mädchen:
Im Sommer ist gut lustig sein
auf hohen, wilden Bergen;
man ist da ewig ganz allein,
man hört da
gar kein Kindergeschrei,
die Luft mag einem da werden.
Der Gefangene:
So sei’s, wie es sei,
und wenn es sich schicket,
nur alles sei in der Stille,
nur all’s in der Still’;
mein Wunsch und Begehren
niemand kann’s mir wehren;
es bleibet dabei,
die Gedanken sind frei.
Das Mädchen:
Mein Schatz, du singst
so fröhlich hier
wie’s Vögelein im Grase.
Ich steh’ so traurig bei Kerkertür,
wär’ ich doch tot, wär’ ich bei dir,
ach, muss ich denn immer klagen?
Der Gefangene:
Und weil du so klagst,
der Lieb ich entsage,
und ist es gewagt,
so kann mich nicht plagen,
so kann ich im Herzen
stets lachen und scherzen;
es bleibet dabei,
die Gedanken sind frei.
Verlorne Müh’
Sie: Büble, wir wollen auße gehe!
Wollen wir unsere Lämmer besehe?
Gelt! Komm’, lieb’s Büberle,
komm’, ich bitt’!
Er: Närrisches Dinterle,
ich mag dich halt nit!
Sie: Willst vielleicht ein bissel nasche?
Hol’ dir was aus meiner Tasch’!
16 Mahler – Gesangstexte
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Auch jene Phantasten,
die immerzu fasten:
Die Stockfisch ich meine,
zur Predigt erscheinen:
Kein Predigt niemalen
den Stockfisch’ so g’fallen.
Gut Aale und Hausen,
die Vornehme schmausen,




steigen eilig vom Grund,
zu hören diesen Mund:
Kein Predigt niemalen
den Krebsen so g’fallen.







ein jeder sich wendet.
Die Hechte bleiben Diebe,
die Aale viel lieben;
die Predigt hat g’fallen.
Sie bleiben wie allen.
Die Krebs’ geh’n zurücke,
die Stockfisch bleib’n dicke,
die Karpfen viel fressen,
die Predigt vergessen.
Die Predigt hat g’fallen.




ich nasch’ dir halt nit!
Sie: Gelt, ich soll mein Herz
dir schenke?




ich mag es halt nit!
Des Antonius von Padua
Fischpredigt
Antonius zur Predigt
die Kirche find’t ledig.
Er geht zu den Flüssen
und predigt den Fischen;
sie schlagen mit den Schwänzen,
im Sonnenschein glänzen.
Die Karpfen mit Rogen








zu hören den Frommen.
17
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Lob des hohen Verstandes
Einstmals in einem tiefen Tal
Kuckuck und Nachtigall
täten ein’ Wett’ anschlagen:
Zu singen um das Meisterstück,
gewinn’ es Kunst,
gewinn’ es Glück:
Dank soll er davon tragen.
Der Kuckuck sprach: »So dir’s
gefällt, hab’ ich den Richter wählt«,
und tät gleich den Esel ernennen.
»Denn weil er hat zwei Ohren groß,
So kann er hören desto bos
und, was recht ist, kennen!«
Sie flogen vor den Richter bald.
Wie dem die Sache ward erzählt,
schuf er, sie sollten singen.
Die Nachtigall sang lieblich aus!
Der Esel sprach:
»Du machst mir’s kraus! Ija! Ija!
Ich kann’s in Kopf nicht bringen!«
Der Kuckuck drauf fing an
geschwind sein Sang durch Terz
und Quart und Quint.
Dem Esel g’fiel’s, er sprach nur:
»Wart! Dein Urteil will ich sprechen.
Wohl sungen hast du, Nachtigall!
Aber Kuckuck, singst gut Choral!
Und hältst den Takt fein innen!
Das sprech’ ich nach mein’
hoh’n Verstand! Und kost’ es
gleich ein ganzes Land,




zwischen drei’n und vieren,
da müssen wir Soldaten
marschieren,
das Gäßlein auf und ab;
trallali, trallaley, trallalera,
mein Schätzel sieht herab.
»Ach Bruder,
jetzt bin ich geschossen,
die Kugel hat mich
schwer getroffen,
trag mich in mein Quartier.
Trallali, trallaley, trallalera,
es ist nicht weit von hier.«
»Ach Bruder,
ich kann dich nicht tragen,
die Feinde haben uns geschlagen,
helf’ dir der liebe Gott;
trallali, trallaley, trallalera,
ich muss marschieren bis in Tod.«
»Ach, Brüder,
ihr geht ja mir vorüber,
als wär’s mit mir vorbei,
trallali, trallaley, trallalera,
ihr tretet mir zu nah.
Ich muss wohl
meine Trommel rühren,
trallali, trallaley, trallali, trallaley,
sonst werde ich mich verlieren;
trallali, trallaley, trallala.
Die Brüder, dick gesät,
sie liegen wie gemäht.«
18 Mahler – Gesangstexte
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Er schlägt die Trommel
auf und nieder,
er wecket seine stillen Brüder,
trallali, trallaley, trallali, trallaley,
sie schlagen ihren Feind,
trallali, trallaley, trallalerallala,
ein Schrecken schlägt den Feind.
Er schlägt die Trommel
auf und nieder,
da sind sie vor dem Nachtquartier
schon wieder,
ins Gäßlein hell hinaus,
sie zieh’n vor Schätzleins Haus,
trallali, trallaley, trallalera.
Des Morgens stehen da
die Gebeine In Reih’ und Glied,
sie steh’n wie Leichensteine,
die Trommel steht voran,




Man führt mich aus dem G’wölb,
wär’ ich ein Tambour blieben,
dürft’ ich nicht gefangen liegen.
O Galgen, du hohes Haus,
du siehst so furchtbar aus,
ich schau’ dich nicht mehr an,
weil i weiß, daß i g’hör d’ran.
Wenn Soldaten vorbeimarschier’n,
bei mir nit einquartier’n.
Wenn sie fragen, wer i g’wesen bin:
Tambour von der Leibkompanie!
Gute Nacht, ihr Marmelstein’,
ihr Berg und Hügelein.
Gute Nacht, ihr Offizier’,
Korporal und Musketier’.
Gute Nacht, ihr Offizier’,
Korporal’ und Grenadier’!
Ich schrei’ mit heller Stimm’,
von euch ich Urlaub nimm!
Gute Nacht! Gute Nacht!
19
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Ingo Metzmacher
I ngo Metzmacher begann seine Laufbahn in Frankfurt a.M.beim »Ensemble Modern« sowie an der Brüsseler Oper. Von
1997 bis 2005 war er Generalmusikdirektor der Hamburgischen
Staatsoper, wo er zahlreiche international beachtete Aufführun-
gen leitete, darunter viele in Zusammenarbeit mit dem Regisseur
Peter Konwitschny. Danach war er Chefdirigent an der Nederland-
se Opera in Amsterdam sowie von 2007 bis 2010 Chefdirigent und
künstlerischer Leiter des Deutschen Symphonie-Orchesters Berlin.
Zu den Höhepunkten der jüngsten Zeit gehören seine Auftrit-
te bei den Salzburger Festspielen (Uraufführung »Dionysos« von
Wolfgang Rihm und »Al gran sole carico d’amore« von Luigi
Nono), am Royal Opera House in London (»Die tote Stadt« und
»The Rake’s Progress«) sowie der Wiener Staatsoper (»Lady Mac-
beth von Mzensk«). Zudem gastierte er bei den Wiener Philhar-
monikern und anderen führenden Orchestern in Europa.
In dieser Spielzeit ist er zu Gast bei der Tschechischen Phil-
harmonie, der New Japan Philharmonic, der Staatskapelle Berlin
sowie den St. Petersburger Philharmonikern. Im Herbst 2010 de-
bütierte er an der Berliner Staatsoper (»The Rake’s Progress«). Es
folgen bis Ende 2011 »Parsifal« an der Wiener Staatsoper, »Diony-
sos« in Amsterdam sowie »Aus einem Totenhaus« und weitere Neu-
produktionen in Zürich. Im kommenden Sommer wird er erneut
bei den Salzburger Festspielen (»Prometeo« von Luigi Nono) so-
wie erstmals beim Helsinki Festival auftreten.
21
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M it seiner warmen, geschmeidigen Baritonstimme und seinentiefgründigen Interpretationen hat sich Matthias Goerne in-
ternational höchstes Ansehen erworben. Als einer der gefragtesten
Sänger seiner Generation ist er regelmäßig zu Gast bei den renom-
mierten Festivals sowie in den bedeutenden Konzertsälen der Welt
wie der Carnegie Hall in New York und Wigmore Hall in London.
Herausragende Pianisten wie Pierre-Laurent Aimard, Leif Ove
Andsnes, Alfred Brendel und Christoph Eschenbach zählen zu sei-
nen musikalischen Partnern.
Goerne arbeitet mit den führenden Dirigenten und Orchestern
zusammen, unter anderem mit den amerikanischen Spitzenorches-
tern wie Chicago Symphony, New York Philharmonic und San
Francisco Symphony sowie mit dem Orchestre National de Fran-
ce, dem Orchestre de Paris, London Philharmonic und London
Symphony und den Berliner Philharmonikern.
Gastspiele führten ihn in den letzten Jahren durch ganz Eu-
ropa, in die USA sowie nach Asien. Für Herbst 2011 wurde er zu
einer Tournee mit den Wiener Philharmonikern eingeladen. Seit
seinem Operndebüt bei den Salzburger Festspielen im Jahr 1997
singt Matthias Goerne an den großen Opernbühnen der Welt, da-
runter das Royal Opera House Covent Garden in London, die Opéra
National de Paris, die Wiener Staatsoper, das Opernhaus Zürich,
die Metropolitan Opera in New York und die Dresdner Semper-
oper. Das Spektrum seiner sorgfältig ausgewählten Rollen reicht
von Papageno und Wolfram bis zu den Titelpartien in Alban Bergs
»Wozzeck«, Paul Hindemiths »Mathis der Maler« und Aribert Rei-
manns »Lear«.
Goernes erfolgreiche Tätigkeit ist in zahlreichen, teils mehrfach
preisgekrönten Aufnahmen dokumentiert. Für das Qualitätslabel
»harmonia mundi« spielt er derzeit eine Serie von elf CDs mit aus-
gewählten Schubert-Liedern ein.
Matthias Goerne ist Ehrenmitglied der Royal Academy of Mu-
sic London. Von 2001 bis 2004 unterrichtete er als Honorarpro-
fessor für Liedgestaltung an der Robert-Schumann-Hochschule
Düsseldorf. Der gebürtige Weimarer studierte bei Hans-Joachim
Beyer, Elisabeth Schwarzkopf und Dietrich Fischer-Dieskau.
Matthias Goerne
22 Solist
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Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de















































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
25
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NEU IM IV.  QUARTAL 2010:
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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Musik und Außenwerbung haben mehr gemeinsam, als man auf den
ersten Blick vermuten würde. Musik schafft Emotionen. Musik macht
Atmosphäre. Musik transportiert Bilder. Eigenschaften, die auch die mo-
derne Außenwerbung in sich vereint. Spezialist für alle Werbeformen,
die außer Haus zum Einsatz kommen – von den klassischen Plakatme-
dien über die Werbung auf Wartehallen und Transportmitteln bis zu
den modernen digitalen Angeboten in der Außenwerbung – ist die
Ströer Out-of-Home Media AG.
Das Unternehmen vermarktet über 280.000 Werbeflächen, ist nach
Umsatzerlösen Marktführer in Deutschland, der Türkei und Polen
sowie einer der führenden Außenwerber Europas. Das Unternehmen
bietet seinen Kunden umfassende Netzwerke für landesweite Werbe-
kampagnen – seit Dezember 2010 baut
Ströer das weltweit größte Bewegtbild-
netz mit nationaler Reichweite in der
Außenwerbung auf. Darüber hinaus
verfügt Ströer über ein breit gefächer-
tes Angebot von Außenwerbeproduk-
ten, die in Qualität, Innovation und
Design bei Werbeträgern und Stadtmö-
beln neue Maßstäbe setzen. Die Ströer-
Gruppe beschäftigt zirka 1.700 Mitar-
beiter an mehr als 60 Standorten.
Vorgestellt:
Ströer Out-of-Home Media AG
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH







fon: +49 (0)351 82915-0
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für Sprache und Kommunikation! 
Fremdspracheninstitut Dresden
Angelika Trautmann
Schäferstraße 42 – 44
01067 Dresden
Tel.: + 49 (0) 351 4 94 05 80
Fax: + 49 (0) 351 4 94 05 81
info@fremdspracheninstitut-dresden.de
www.fremdspracheninstitut-dresden.de
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Öffnungszeiten: Mo–Fr 9–20 Uhr, Sa 9–16 Uhr
Es gelten die Bedingungen laut aktuellem Katalog. 
KONZERTKREUZFAHRT AUF DER DONAU
Mit der einmaligen Konzertkreuzfahrt auf der Donau gön-
nen Sie sich ein unvergessliches Kreuzfahrt-Erlebnis. Ent-
decken Sie nicht nur die faszinierenden Landschaften und 
Städte entlang der schönen blauen Donau, sondern wid-
men Sie sich auch den schönsten klassischen Melodien mit 
Werken von Haydn, Smetana, Mozart u. v. a. m.: an Bord der 
Amadeus Royal und an ausgewählten Orten an Land. 
8 TAGE Passau–Budapest–Passau ab 1.364,–€ p.P.
inklusive Ausflugspaket sowie An- und Abreise 
50 % Partnerrabatt auf den Kabinenpreis bis 5. März 2011
»AMADEUS ROYAL« 8. bis 15. April 2011
und 29. Okt. bis 6. Nov. 2011
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